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Ihres Kindes ändert? Dann
großen BILD-Telefonaktion
Fünf Experten beantworten
16 und 18 Uhr Ihre Fragen
6 Cent (Festnetz).

Eine Stimme für die Prima
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CHULREFORM
Von OLAF SCHIEL oder schaffen es die Befürworter, die Bürger

von der umstrittenen schwarz-grünen Reform zu
Fo
to

s:
 A

N

CHRISTA GOETSCH (57,
GAL) kam über die 
Lehrergewerkschaft GEW
zur Politik. Nach ihrem 
Parteieintritt 1995 stieg die 
Chemie- und Biologie-Lehre-
rin schnell auf: 1997 Einzug
in die Bürgerschaft, ab 2002
GAL-Fraktionschefin. Nach
der Wahl 2008 wurde Go-
etsch unter Schwarz-Grün
Bildungssenatorin und
Zweite Bürgermeisterin.

ite 10

S
Das Video zum

Schul-Duell auf

www.BILD.de

City – Es ist die spannendste politische Entschei-
dung des Jahres!

Beim Volksentscheid am 18. Juli hat Hamburg es
in der Hand: Kippt die umstrittene Primarschule –

überzeugen? Schon jetzt ist die Abstimmung mit
315 591 Briefwählern ein Hit.

BILD sagt, worum es bei dem Schulstreit geht
und was es beim Volksentscheid zu beachten gilt.

WALTER SCHEUERL (48)
hatte mit Politik eigentlich

nie viel am Hut. Der Rechts-
anwalt und zweifache Vater
engagierte sich lieber im El-

ternrat des Gymnasiums Hoch-
rad (Othmarschen) – doch

dann kamen Schwarz-Grün
und die Primarschule. Im Mai
2008 gründete er die Initiati-
ve „Wir wollen lernen“, or-

ganisierte den Widerstand
gegen die Reform.
BLEIBEN

Version vom
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Scheuerl,

lernen“

mar, ehemali-

für alle“ Schulreform“

1802-00 29 03 01802-00 29 04

Am Büchergeld-Aus ändert sich
entscheid nichts
Wird abgeschafft
Über die umstrittene Klassenwi
beim Volksents  ab

Ab dem kommenden Schuljahr müssen Eltern nicht 
mehr für Schulbücher zuzahlen
Wi
Sch unsch eine 
„Eh

N 
R
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So besserte

ity – Endlich Schulfrieden: So

eierte Bürgermeister Ole von
eust (CDU) noch im vergan-
enen Jahr den umstrittenen
mbau des Schulsystems.
Sechs Jahre Primarschule als
ompromiss zwischen Grund-
chule und Einheitsschule – die-
e schwarz-grüne Idee sollte den
auer-Streit in der Bildungspoli-

ik beenden. Eine dramatische
ehleinschätzung! Der Plan spal-
ete die Stadt.
Jetzt ruhen die Hoffnungen des
ürgermeisters und seiner Schul-
enatorin Christa Goetsch (GAL)
uf dem Volkentscheid. Um dort
ine Chance zu haben, hat der
enat sogar die rot-rote Oppo-
ition ins Boot geholt.
Außerdem wurde mehrfach

achgebessert. Ursprünglich soll-
e die Primarschule in Klasse 0
tarten, um einen fließenden
bergang zwischen Kita und
chule zu ermöglichen. Übrig
lieb eine um zwei Jahre ver-

ängerte Grundschule – sowie

setzte die Abschaffung des Bü-
chergelds durch.

Die krasseste Rolle rückwärts
vollzogen CDU und GAL beim
Elternwahlrecht. Erst sollten die
Lehrer entscheiden, welches Kind
künftig aufs Gymnasium darf.
Nach der Volksbegehren-Klat-
sche (184 500 Anti-Reform-Un-
terschriften) kam das Eltern-
wahlrecht wieder – allerdings mit
einem Haken. Es soll ein „Gym-
nasial-Probejahr“ geben, da-
nach droht schwachen Schülern
die Abschulung.

WARUM KÄMPFEN VON
BEUST UND GOETSCH FÜR

DIE PRIMARSCHULE?
Das schwarz-grüne Spitzenduo
verspricht sich von der Reform
mehr Chancengerechtigkeit. Kin-
der, die aufgrund der Familien-
situation (z. B. schlechte Deutsch-
kenntnisse der Eltern) mit einem
Nachteil ins Schulleben starten,
sollen zwei Jahre mehr Zeit krie-
gen, zu ihren Klassenkameraden
aufzuschließen. Das Problem: Bis

der Senat nach

So kämpfen die
City – Der Widerstand gegen
die Schulreform begann direkt
ach Vereidigung des schwarz-
rünen Senats. Mit einem Sieg
eim Volksentscheid können
ie Reform-Gegner jetzt die um-
trittene Primarschule stoppen.
Angefangen hatte alles ganz

lein. Am Abend des 7. Mai 2008
 der neue Senat war gerade
al vier Stunden im Amt – tra-

en sich 150 Reform-Kritiker in
thmarschen. Eingeladen hatte
er bis dahin unbekannte El-

ernrat des Gymnasiums Hoch-
rad, Walter Scheuerl. Es war die
eburtsstunde von „Wir wollen

ernen“.
Die Volksinitiative kämpft ge-

gen zwei schwarz-grüne Vor-
aben: die sechsjährige Pri-
arschule und die Abschaffung
es Elternwahlrechts nach Klas-
e 4. Unterstützung kommt von
er FDP und den „Freien Wäh-

ern“.
CDU und GAL ignorierten den
rotest zunächst – auch als die

te Hürde für den Volksentscheid
(10 000 Unterschriften) wurde lo-
cker genommen. Es folgten zwei
Groß-Demos mit bis zu 6000 Teil-
nehmern.

Am 18. November 2009 dann
der Paukenschlag: Bei der zwei-
ten Unterschriften-Sammlung
sprachen sich 184 500 Ham-
burger gegen die Primarschu-
le aus. Schwarz-Grün war ge-
schockt. Doch die hektisch ein-
berufenen Verhandlungen mit
„Wir wollen lernen“ scheiterten
– auch weil CDU und GAL nicht
bereit waren, die Primarschule
zunächst freiwillig einzuführen.

WARUM KÄMPFT 
„WIR WOLLEN LERNEN“ 

GEGEN DIE PRIMARSCHULE?
Die Reform-Gegner befürchten
eine Schwächung von Gymna-
sium und Stadtteilschule. Ohne
die Eingangsjahrgänge würden
diese zu „Rumpfschulen“, könn-
ten ihre Schüler nicht mehr op-
timal fördern. Auch die Kosten
(geschätzte 950 Mio. Euro bis

Reform-Gegner
Gymnasien
. Ebenfalls
ei Klassen-
an Primar-

heute gibt es keinen Beweis, dass
das funktioniert – auch nicht in
Berlin und Brandenburg, wo es
bereits sechsjährige Grund-

Reform
schrift
vembe
21 000
Gegner erstmals Unter-
n sammelten. Bis No-
 2008 unterzeichneten
amburger die „Wir wol-

2016) und der fehlende Nach-
weis für die Wirksamkeit der Pri-
marschule sprechen aus Sicht
von „Wir wollen lernen“ gegen
PRIMARSCHULE

STADTTEIL-
SCHULE

KLEINERE
KLASSEN

ELTERN
WAHLRECHT

UMBAU DER
SCHULGEBÄUDE

BÜCHERGELD

röße (23 statt 25 
chulen) und Zeitpla
n, Rot-Rot schulen gibt. len lern

Wird bis 2012 eingeführt
2011 richten alle heutigen Grundschulen, die kein Veto
einlegen, 5. Klassen ein. Der Rest folgt ein Jahr später
Keine Änderungen
Die Stadtteilschule war Ergebnis eines parteiübergrei-
fenden Ausschusses, wurde von Schwarz-Grün über-
nommen
Kommt für die Klassen 1-6
Die Klassen 5 und 6 würden an die Primarschulen verla-
gert. Dort gilt künftig: maximal 23 Kinder pro Klasse

Wird geändert
Würde nach Klasse 6 verlagert. Am Gymnasium wird
die 7. Klasse zum „Probejahr“. Stimmt die Leistung nicht,
müssen die Schüler gehen
Komplette Umsetzung
Den heutigen Grundschulen fehlt der Platz für zwei 
Zusatzjahrgänge, hinzu kommt der steigende Raumbe-
darf durch kleinere Klassen. Kosten laut Steuerzahler-
bund: mindestens 440 Mio. Euro
Wird abgeschafft

Das passiert, wenn die
Bürgerschaft gewinnt
en“-Forderungen, die ers- die Reform.

Wird nicht eingeführt
Der Verzicht auf die sechsjährige Primarschule ist die
erste Kernforderung der Reform-Gegner
Keine Änderungen
Die Zusammenlegung von Haupt-, Real- und Gesamt-
schulen zur Stadtteilschule wird auch von den Reform-
Gegnern unterstützt
Kommt für die Klassen 1-4
Die Klassen 5/6 würden an den weiterführenden 
Schulen bleiben. Dort gelten höhere Obergrenzen.
Spart rund 18 Mio. Euro/Jahr
Bleibt
Die zweite Kernforderung der Reform-Gegner: weiterhin
freie Schulwahl nach Klasse 4 – auch ohne Gymnasial-
empfehlung
Nur teilweise
Durch die kleineren Klassen brauchen die Schulen zu-
sätzliche Räume. Aber: Der Umbau-Bedarf wäre voraus-
sichtlich um 50-60 % geringer, weil die Klassen 5 und 6
an den weiterführenden Schulen bleiben könnten
Wird abgeschafft

Das passiert, wenn 
„Wir wollen lernen“ gewinnt
erhalten! Auch ganz wichtig: Auf allen Schu-
len kann auch das Abitur gemacht werden,
auf der Stadtteilschule nach 13 Jahren, auf
dem Gymnasium nach 12 Jahren.

n für die 
Ich bi
Primarschule

WAS MUSS ICH TUN?

a-Kreuz bei der Bürgerschaft, „Nein“ bei
Wir wollen lernen“. Bedeutet: Sie unterstüt-
J
„
zen die Reform, verschaffen den Gegnern
einen Nachteil. Die Nein-Kreuze entschei-
den bei Stimmengleichheit, wer gewinnt
für 
Ich bin eher da
als dagegen 

UN?

Es bleibt beim „Ja“ für die Bürgerschaft, bei
den Gegnern kreuzen Sie nichts an. Effekt:

WAS MUSS ICH T
: 24.06.2010 21:26 Uhr
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 durch den Volks-

ederholung wird 

ternrätin an

weg (Groß-
Flottbek)
n gegen

noch einmal wiederholen kann? 
Beim Volksentscheid geht es  nicht um klei-

nere Klassen, sondern nur um die Primar-
schule. 
2
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Ich bi
die Primarschule

WAS MUSS ICH TUN?

Ja“ bei „Wir wollen lernen“, „Nein“ bei
„
der Bürgerschaft. Dadurch unterstützen Sie
die Gegner, die Reform-Befürworter krie-
gen eine Negativ-Stimme
Ich bin eher 
dagegen als dafür

WAS MUSS ICH TUN?

Machen Sie Ihr „Ja“ bei „Wir wollen lernen“.
Bei der Bürgerschafts-Vorlage geben Sie kei-
ne Stimme ab. Dadurch unterstützen Sie die
egner, jedoch ohne Nachteil für die Befür-
orter
S
sogenannter Malus für die Gegner
Amtes für Bildung in
ity – Sie wollen sich über die Argumente von
eformgegnern und -befürwortern informieren?
der sind Sie unsicher, was sich an der Schule

Haben Sie Fragen?
Rufen Sie heute an!
rd abgeschafft
üler dürfen künftig nur auf Elternw
renrunde“ drehen
Wolfgang Ditt-

SIE HABEN FR
REFORM-BEF
ger Schulleiter
und Mitglied
bei „Chancen

a
un
rin
Stefanie von
Berg, Lehrer-

usbilderin

AGEN AN DIE
ÜRWORTER?
d Gründe-
 von „Pro
Walter

cheid nicht

SIE HABE
DIE REFO
Sprecher
von „Wir
wollen
gestimmt

FRAGEN AN
M-GEGNER?

Nicola Byok,
der Schule
indmühlen-
01802-00
SIE HABEN 
FRAGEN ZU 
DETAILS DER 

REFORM?

Norbert Rosen-
boom, Leiter des
GAST-KOMMENTAR

Jedes Kind soll 
Hamburg braucht die Primarschule, da-
mit alle Hamburger Kinder in der Schu-
le die besten Chancen bekommen, egal ob
sie aus Billstedt kommen oder aus Blan-
kenese, egal, ob ihre Eltern Chefärzte sind
oder Taxifahrer, egal ob sie Mehmet oder
Anna heißen. 

Wir brauchen die Schulreform, damit die Leis-
tung zählt und nicht die Herkunft. Denn
jedes Kind hat das Recht auf eine gute Schul-
bildung – egal, wie gut seine Eltern ihm da-
bei helfen können.

Die Primarschule bedeutet kleinere Klassen
bis zur 6. Klasse, mehr und gut ausgebildete
Lehrer und zwei Jahre mehr Zeit für alle Kin-
der, um sich zu entwickeln. So können mehr
Kinder vor dem Wechsel auf die Stadtteil-
schule oder das Gymnasium zeigen, was in
ihnen steckt. 

Ganz wichtig ist: Das Elternwahlrecht bleibt

zeigen können, 
was  in ihm steckt
Von CHRISTA GOETSCH
GAST-KOMMENTAR

Die Primarschule
Manche träumen davon, dass eine 6-jähri-
ge Grundschule die Gesellschaft verbes-
sern würde. Aber das ist falsch.

Die Primarschule wäre die schlechtere Schule für
alle Kinder, in allen Stadtteilen. Das bewei-
sen die Länder, in denen es die Primarschule
schon gibt: Berlin und Brandenburg! Beide ha-
ben eine 6-jährige Grundschule – und schneiden
im Bundesvergleich mit am schlechtesten ab.

Wissenschaftler warnen, dass sozial be-
nachteiligte Kinder dort durch die 6 Jah-
re Grundschule besonders benachteiligt
werden. 

Die Primarschule würde Hunderte von Mil-
lionen Euro kosten. Geld, das unsere Stadt
nicht hat. 

Wollen Sie den Parteipolitikern erlauben, bei
Banken einen Millionen-Kredit in Ihrem Na-
men aufzunehmen, damit Christa Goetsch
ein gescheitertes Schulexperiment bei uns

bringt nichts, kostet
aber viel Geld
Von WALTER SCHEUERL
der Schulbehörde
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